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Ankunft in Accra 
Das Ziel der ghanaischen Partnerorganisation VOLU ist, internationale und lokale Freiwillige 
zusammenzubringen, dabei steht der interkulturelle Austausch im Vordergrund, nicht die 
Arbeit im Projekt. Bei meiner Ankunft in Accra, der Hauptstadt von Ghana, wurde ich von 
VOLU Mitarbeitern empfangen und zum VOLU-Hostel begleitet. Dort trafen sich alle 
internationalen Freiwilligen. Vom VOLU Manager gab es vor der Abreise ins Camp eine 
kurze Anleitung zum Verhalten in Ghana und speziell im Camp.  
 

Das Leben in Kobro 
Kobro ist ein kleines Dorf, nördlich der Stadt Kumasi in der Ashanti-Region gelegen. Dort 
sollten wir eine Schulkantine bauen. Diese war  bereits vor einem Jahr begonnen worden; 
2008 war das Fundament gelegt worden und begonnen, die Mauern zu bauen. In diesem Jahr 
sollte das Gebäude fertig gestellt werden. 
  
In Kobro angekommen bezogen wir Quartier in einem Zimmer, das uns von einer Familie zur 
Verfügung gestellt wurde. Auf diese Weise waren wir im ghanaischen Familienleben 
integriert. Die Latrine und den Innenhof  durften wir benutzen. Es gab meistens keinen Strom 
und Wasser wurde aus einem Brunnen im Dorf gepumpt, der sich direkt neben unserer 
Unterkunft befand. Später zogen viele der Freiwilligen in einen Klassenraum der Schule, weil 
immer mehr dazu kamen und der Raum für15 Personen zu klein wurde. Von der 
Dorfbevölkerung  wurden wir mehr als freundlich empfangen und waren überall willkommen. 
Besonders positiv war das Leben in der Familie. Hier lernten wir schnell mit kulturellen 
Unterschieden umzugehen. Es ist bspw. selbstverständlich, dass jeder Jüngere  die „Befehle“ 
eines Älteren ausführt, oder dass den Frauen bestimmte Aufgaben zufallen. Für diejenigen, 
die zum ersten Mal in ein afrikanisches Land besuchen, wird das Loch im Boden als Toilette  
oder ein Eimer Wasser als Dusche eine Umstellung sein. 
 
Das Workcamp 

Während des ersten Meetings mit der gesamten Gruppe wurden die Campregeln vorgelesen 
und diskutiert sowie Komitees gebildet und deren Leiter und Stellvertreter gewählt. Komitees 
gab es bspw. für Arbeit, Gesundheit und Hygiene, Küche und Unterhaltung. Alle Komitees 
mussten jede Woche einen Bericht schreiben, der bei dem folgenden Meeting diskutiert 
wurde.  
 
Die Verpflegung durch die Organisation war sehr gut. Unsere Campleiterin war gleichzeitig 
die Köchin. Zum Küchendienst wurde jeden Tag ein Freiwilliger eingeteilt, der für Einkauf, 
Feuer und Abwasch zuständig war und beim Zubereiten des Essens, z. B. Fufu stampfen, half. 
 
Der Tagesablauf sah in der Regel wie folgt aus: 

7.15  Tee/Kaffee, eventuelle Besprechung der Tagesaufgaben 
7.45 Arbeitsbeginn auf der Baustelle 
9.30  Frühstück 
10.00 Wiederbeginn der Arbeit 
14.00 Ende der Arbeit 
 14.30 Mittagessen 
 19.00 Abendessen 



 20.00 Beginn des Unterhaltungsprogramms 
 22.00 Schlafengehen 
 

Am ersten Arbeitstag musste das Fundament der Schulkantine zuerst einmal von Gras und 
Büschen befreit werden, denn die Baustelle lag ein Jahr brach. Aus Zement stellten wir 
Blöcke her und zogen Wände bis zum Fensterlevel bzw. zum Dach hoch. Außerdem formten 
wir Stützsäulen für das Dach. Jeden Tag wurden wir von vielen Kindern unterstützt, die uns 
wirklich tatkräftig halfen.  In der letzten Woche wurde allerdings kein Zement geliefert, was 
zur Folge hatte, dass wir das Gebäude nicht fertig stellen konnten. Erwähnenswert ist noch, 
dass die Gruppe sehr motiviert war, und alle sehr viel Spaß bei der Arbeit hatten. Umso 
frustrierender war  es, dass wir unser Ziel nicht erreichen konnten.  

 
Die Nachmittage standen in der Regel zur freien Verfügung. Oft gab es aber Treffen mit dem 
Chief des Dorfes oder seinen Mitarbeitern. Einige Freiwillige unternahmen Ausflüge nach 
Kumasi oder in die umliegenden Dörfer, oder sie vertrieben sich die Zeit mit dem von den 
ghanaischen Freiwilligen heiß geliebten Ludo-Spiel, mit Fußball spielen, Gesprächen oder 
den Kindern des Dorfes. Auch das Wäsche waschen per Hand kann mal einen ganzen Sonntag 
in Anspruch nehmen.  
 

Freizeitbeschäftigung 
Abends plante das Entertainment-Komitee ein Unterhaltungsprogramm. Dies variierte von 
„Drumming and Dancing“ über „Games“ zu „African Night“ und wurde meist in einer 
lokalen Bar fortgesetzt. Gerade das Abendprogramm unterstützte den interkulturellen 
Austausch unter den Teilnehmern, da jede Nationalität Beiträge leisten konnte.  
 
Vom Chief des Dorfes wurden wir zu einer Trauerfeier zum Gedenken an die Queen Mother 
der Region,  die vor acht Jahren verstarb, eingeladen. Dazu lieh uns die Gastfamilie 
traditionelle Trauerkleidung. Die Zeremonie war sehr eindrucksvoll: Repräsentanten jedes 
Dorfes reisten mit ihren Chiefs an. Die Feier dauerte den ganzen Tag. Es wurde jeder 
persönlich gegrüßt, Tänze vorgeführt von Mädchen, die traditionelle Ashantikleidung trugen 
 
Bestandteil jeden VOLU-Camps ist eine Exkursion. Unsere führte uns zum Lake Bosumpwi. 
Dazu mieteten wir einen Trotro, packten unsere Trommeln und andere Instrumente ein und 
fuhren, laut ghanaische Lieder singend nach Bonwire, der Kente-Hauptstadt und anschließend 
zum See. Dort verbrachten wir den ganzen Tag mit Baden, Fußball spielen, Palmwein 
trinkend, Trommeln und Tanzen.  
 
Insgesamt sind alle Teilnehmer gut miteinander ausgekommen. Wir waren zehn ghanaische 
und fünf internationale Freiwillige (aus Japan, UK und Deutschland). Viele Ghanaer haben 
schon mehrere Camps besucht; die meisten waren politisch interessiert und auch aktiv, 
dadurch gab es viele interessante Diskussionen zum Thema Entwicklung.   


